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Deutſchland. 


Berlin, 7. Dezember. Angeſichts des uner⸗ 
meßlichen Verluſtes, den Berlin, Deulſchland und 
die Welt durch den geſtern erfolgten Tod Werner 
von Siemens’ erlitten, ſeien die charakteriſtiſchen 
Worte hier wiedergegeben, mit denen der Freund 
des Verſtorbenen, Profeffor du Bois⸗Reymond, 
vor 18 Jahren, im Jahre 1874, den großen 
Forſcher bei ſeinem Eintritt in die Akademie der 
Wiſſenſchaften willkommen hieß. Du Bois⸗Rey⸗ 
mond ſagte damals: 

„Dein iſt das Talent des mechaniſchen Er⸗ 
findens, deſſen Ausbildung die Ueberlegenheit der 
modernen Kultur ausmacht. Ohne in der pralti: 
ſchen Mechanik ſelbſt Hand anzulegen, haſt Du 
als ſchaffender und organiſirender Kopf das böchſte 
in der Kunſt erreicht. Hellen Blickes und kühnen 
Sinnes ergriffſt Du früh die großen praktiſchen 
Aufgaben der Elektrotelegraphie und ſchenkteſt 
Deulſchland darin einen Vorſprung, den nicht 
Gauß, nicht Wilhelm Weber und nicht Steinheil 
ihm hätten verſchaffen können. Lange ehe der 
wiedererwachte deutſche Genius auf dem Schlacht⸗ 
jelde und im Parlament das höhniſche Vorurtheil 
zerſtreut, wir ſeien ein Volk der Träumer, zwan⸗ 
gen Deine und unſeres Halske's Apparate auf 
jeder der großen Weltausſtellungen das wmip- 
günſtige Ausland zur bewundernden Anerkennung 
deſſen, was deutſches Wiſſen, deutſcher Kunſtfleiß 
zu leiſten im Stande find. Deine Werkſtätten 
wurden für Elektrizität, was einſt die Frauen⸗ 
hover'ſche für Licht und Du ſelber der James 
Watt. des Elektromagnetismus. Deine Tele- 
graphendrähte umſtricken den Erdball, Deine 
Kabeldampfer befahren den Ozean. Unter den 
Nomaden, deren Weidegründe Deine Botſchaften 
überfliegen, wird Dein Name mit abergläubiſcher 
Scheu genannt.“ 

— Die Verlegung des kaiſerlichen Hoflagers 
von Potsdam nach Berlin dürfte der „Kreuz⸗ 
zeitung“ zufolge erſt kurz vor Jahresſchluß, alſo 
um dieſ elbe Zeit wie im vergangenen Winter, 
erfolgen. Jedenfalls werden der Kaiſer und die 
Kaiſerin das Weihnachtsfeſt im Neuen Palais 
feiern. 

— Die ſeit einiger Zeit, wie erinnerlich, an 

uſtändiger Stelle zur Erwägung ſtebende Frage, 
ob den Gefangenen- und Strafanſtalten die mili⸗ 
täriſche Bewachung nicht gänzlich entzogen wer 
den kann, dürfte, wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, 
in verneinendem Sinne entſchieden werben, 
Selbſt denjenigen Gefangenen⸗ und Strafanſtal⸗ 
ten, die ſich in Orten ohne Garniſon befinden, 
deren militäriſche Bewachung alſo durch Wach⸗ 
kemmandos beſorgt wird, ſoll die Bewachung 
nicht gänzlich entzogen werden. Dagegen wird 
eine erhebliche Einſchränkung der militäriſchen 
Bewachung der in Rede ſtehenden Auſtalten all⸗ 
gemein in Ausſicht geſtellt und zwar dergeſtalt, 


daß eine Herabſetzung der für den Bewachungs- ſchl 


dienſt verwendeten Mannſchaften etwa auf die 
Hälfte der jetzigen Ziffer vorgenommen wird. 


— Ein gemeinſames 8 zum 
vorſtehenden 50 jährige iſchofsj um des 
Faser e See ügent) 
die Herren Erzpiſchöſe und Biſchöfe der Diöze⸗ 
= Preußens in Ausführung ihres auf der letzten 
onferenz zu Fulda gefaßten Beſckluſſes erlaſſen. 
Das Hirtenſchreiben ſoll am dritten Advents⸗ 
ſonntage (nächſten Somtag) von den Kanzeln 
aller Kirchen der ſämmtlichen Diözeſen Preußens 
verleſen werden. 

Poſen, 6. Dezember. Alle zur Abwehr der 
Cholera an der ruſſiſchen Grenze getroffenen Ab⸗ 
ſperrungs⸗ und Ueberwachungsmaßregeln find 
durch Verfügung vom heutigen Tage aufgehoben, 
da nach hier eingetroffenen amtlichen Nachrichten 
die Cholera in Ruſſiſch⸗Polen in letzter Zeit 
ſtetig und erheblich abgenommen hat. 

Braunſchweig, 6. Dezember. (W. T. B.) 
Gegenüber der Nachricht von einer Erkrankung 
Sr. königl. Hoheit des Regenten von Braun 
ſchweig, Prinzen Albrecht von Preußen, ſowie 
der Abſicht ſeines Rücktrittes ſagt das „Braun⸗ 
ſchweiger Tageblatt“, hier ſei weder von einem 
körperlichen Leiden des Regenten, noch von der 
Abſicht deſſelben, von der Regentſchaſt zurückzu⸗ 
treten, das Geringſte bekannt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 6. Dezember. (W. T. B.) An dem 


bor 


\ 5 Diner bei dem Kaiſer nahmen der 


conprinz von Dänemark mit feinem Adjutanten 
Kapitän Bull, ſowie der däniſche Geſandte und 
Ben Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, 
theil. 

Wien, 6. Dezember. (W. T. B) Der 
ehemalige Platzommandaut von Wien, Feldzeug⸗ 
meiſter Kaiffel, iſt geſtorben. 

Prag, 6. Dezember. Die jungczechiſche 
Zeitung „Naroduy Liſty“ erklärt, die Jung⸗ 
czechen würden wieder mit der Linken ſtimmen 
gegen die Konfervativen, wenn es ſich um die 
konſeſſionelle Schule, und gegen die Polen, wenn 
es ſich um die erbärmliche Lage der Ruthenen 
handel werden. 


Niederlande. 


Anfterdam, 6. Dezember. (W. T. B.) 
Nach dem don dem Miniſter des Innern ver⸗ 
öffentlichten Wochenbericht ſind in Holland in 
der letzten Woche vier Perſonen an der Cholera 
geſtorben. 


Belgien. 


Antwerpen, 6. Dezember. Die Mani⸗ 
feſtati'n zu Gunſten des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts iſt geſtern Abend impoſant verlaufen; ein 
großartiger Zug führte die Abgeordneten der radi⸗ 
kalen Linken feierlich zum Stadthauſe, wo ein 
enthuſiaſtiſcher Empfang ſtattfand. 

Charleroi, 6. Dezember. Das National⸗ 
Komitee des belgiſchen Bergarbeiterbundes votirte 
eine Tagesordnung gegen die Urheber des 
Schießens in Tilleur und gegen die Verſchleppung 
der Verfaſſunge⸗Reviſion; es fordert alle Arbeiter 
zum Kampfe auf und verlangt Vorbereitungen 
zu der Wahl eines Parlaments unter Anwen⸗ 
dung des allgemeinen Stimmrechts, welches ſich 
mit Reformen zu Gunſten der Euterbten zu bes 
ſchäftigen babe. he 

Lüttich, 6. Dezember (W. T. B.) Der 
Gouverneur der Provinz lehnte es ab, einen Ab⸗ 
geordneten der Bergarbeiter zu empfangen, 
welcher ihm vorſchlagen ſollte, die Streit- 
frage zwiſchen den Bergarbeitern und der Geſell⸗ 

A vr. in Tilleur einem Schiedsgerichte zu nnter- 
reiten. u 


ne ne nn ee 


Frauk reich. 

Paris, 6. Dezember. Die Disziplinar⸗ 
kammer der Advokaten hat angeblich Albert Grevy 
und Leon Renault zu ihrer Verantwortung in 
der Chequeangelegeuheit vorgeladen. Das Miniſte⸗ 
rium hat ſich im letzten Augenblicke in einer 
Konferenz im Elyſee nach Mitternacht konſtituirt. 
Die plögliche Kabinetsbildung ruft Ueberraſchung 
und Erſtaunen hervor, zumal thatſächlich die ein⸗ 
fache Wiederkehr des geſtürzten Kabinets Loubet 
hergeſtellt iſt, welches gegenüber dem geſtrigen 
Kammervotum ſofort neuen Konflikten gegenüber⸗ 
ſteht. Die Morgenblätter glauben nicht an den 
Beſtand des Kabinets und halten die Kriſis für 
fortgeſetzt offen. Es ve lautet, Carnot habe per⸗ 
ſönlich intervenirt und die ſofortige Rekonſtruk⸗ 
tion des alten Kabinets vorläufig gefordert, damit 
überhaupt ein Miniſterium vorhanden ſei. Das 
Kabinet tritt heute zu einem Miniſterrath zu⸗ 
ſammen. 

Paris, 6. Dezember. (W. T. B.) Wie 
den Blättern von gut unterrichteter Seite mit⸗ 
getheilt wird, ſprach Loubet den Wunſch aus, 
nur das Portefeuille des Miniſteriums des In⸗ 
nern zu übernehmen, die Angelegenheiten des 
Kultus ſollten einem anderen Miniſterium über- 
wieſen werden. Dieſelben dürften dem Mi⸗ 
niſterium des Unterrichts zugetheilt werden. 

Paris, 6. Dezember. (W. T. B) Der 
Präſident Carnot führte beute in feiner Sitzung 
des neuen Kabinets den Vorſitz und unterzeichnete 
die Dekrete betreffend die Ernennung der Dit: 
niſter. Hierauf wurde die miniſterielle Erklärung, 
welche am Donnerſtag in der Kammer abgegeben 
werden ſoll, beſprochen. 

Paris, 6. Dezember. (W. T. B.) Die 
Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion vernahm heute 
mehrere Perſonen, auf deren Namen die beſchlag⸗ 
nahmten Checks lauten, darunter Bankiers, In⸗ 
enieure und Kaſſenboten. Die Ausjasen der: 
elben boten wenig Intereſſe. Faſt alle dieſe 
Checks dienten zur Remuneration für induſtrielle 
Leiſtungen. Veaſto, Mitglied des Verwaltungs⸗ 
raths des Comptoir d'Escompte, ſagte aus, Baron 
Reinach habe ihm einen Antheil am Garantie⸗ 
Syndikat der Panama⸗Geſellſchaft eingeräumt. 
Er hätte 120,000 Franks erhalten müſſen. Da 
er nur 90,000 Franks bekommen habe, ſei 
Baron Reinach für den Reſt ſein Schuldner ge⸗ 
blieben. Die Kommiſſion wird morgen Cornelius 
Hertz vernehmen. / 


Nußland. 


Petersburg, 6. Dezember. (W. T. B.) 
Dem „Ruſſtij Invalid“ zufolge wird der Gene⸗ 
rallieutenant Rieſenkampf von der Armeekavallerie 
für Vergehen, welche er als Chef der fünften 
Kavallerie⸗Diviſion beging, unter Berückſichtigung 
der ſeine Schuld mildernden Umſtände ohne Ent⸗ 
ſchloſſen des Ranges aus dem Dienſte ausge- 
oſſen. 


EEE —————————— 
Jay Gould. 


London, 3. Dezember. 

Wie viele Verwünſchungen wohl dem ſtein⸗ 
reichen Jay Gould, der geſtern in New⸗Jork vom 
Leben und ſeinen Millionen Abſchied nahm, ins 
Grab gefolgt ſein mögen! Er war das böſe 
Prinzip, der Gott der Finſterniß im freien Wett⸗ 
bewerbe Amerikas; ſaß, einer giftgeſchwollenen 
Spinne gleich, in der Mitte ſeines Gewebes, mit 
dem er die Märkte und Induſtrieen der Vereinig⸗ 
ten Staaten umgab, und was auch immer in 
ſeine Maſchen gerieth, wurde erbarmungslos aus⸗ 
gebeutet. Freund und Feind, alle mußten bluten, 
mußten ihre Schätze hergeben, um ſeine Millionen 
zu ſchwellen. Geld und immer wieder Geld war 
ſein aueſchließliches Ziel; denn der reichſte Mann 
in der Union wollte er werden, und wenn von 
einem Gewiſſen bei ihm die Rede fein kann, jo 
war der einzige Gewiſſensbiß, mit dem er geſtern 
ſtarb, wohl der, daß er nur der dritte Geldſack 
geblieben, daß ihn die Vanderbilts und die Aſtors 
in Glückgütern übertroffen. Sein Vermögen 
beläuft ſich auf 75 —100 Millionen Dollars, und 
wer weiß, ob er nicht bei längerm Leben wirk⸗ 
lich der Hauptkröſus geworden wäre, denn während 
des verganßzenen Jahres 155 ſein Gewinn auf 
durchſchnittlich 400,000 Pfund Sterling im Monat! 
Vor Jahren ſchwebten Gerüchte über ſeinen Bank⸗ 
bruch in der Luft; um ſie zu entkräften, lud er 
ſeine Geſchäftsfreunde zu ſich ein und breitete 
vor ihren erſtaunten Augen Werthpapiere im 
Betrage von 50 Millionen Dollars aus! Für 
dieſen Millionenſegen das Geſchick irgendwie zu 
verſöhnen, wie es die Vanderbilts durch Aus⸗ 
ſtattung einer Eiſenbahn gethan, fiel ihm nicht 
ein. „Zum Teufel mit dem Gemeinwohl“ — rief 
er einſt einer Ortsabordnung zu, die ihm einen 
Eiſenbahnplan aus Rückſicht auf das Gemeinwohl 
empfahl — „ich baue leine Eiſenbahnen zum 
Beſten des Publikums!“ In ſeiner Seele hatte 
auch kein anderes Intereſſe Platz. Auf ſeiner 
europäiſchen Reiſe kam er nach Amſterdam und 
betrat auch die Gemäldegalerie, ſtahl ſich aber 
bald, der unnützigen Zeitvergeudung müde, nach 
der Börſe weg unb hatte vor dem zweiten Früh⸗ 
ſtück ſchon 20,000 L. Spekulationsgewinn in der 
Taſche. Daß er ſeine Gegner zu vernichten ſuchte, 
wird ihm bei dem harten Börſenkampfe niemand 
verdenken. Ein reicher Kalifornier kündete einſt 
der Welt an, er wolle Jay Gould ſprengen. 
„Er iſt nach dem Oſten wohl in einem Salon⸗ 
wagen gekommen — war Goulds Bemerkung, 
als er von dem Unterfangen hörte gut, ehe 
ich geſprengt bin, wird er in einem Gepäckwagen 
zurückkehren“, und letzteres ward faſt buchſtäblich 
zur Wahrheit. Aber Gould ſchonte nicht einmal 
ſeine Freunde und Geſchäftstheilhaber. Mit Fiske 
verband er ſich 1869 zu einer Goldhauſſe, und 
beide trieben das Gold von 112 auf 150 in die 
Höhe. Sobald er aber dur feine Zuträger 
erfahren, daß die Regierung aus der Schagrejerve 
Gold zu verkaufen gedenke, begann er inzwiſchen 
loszuſchlagen, während er Fieke ruhig iu bisheri- 
ger Richtung weiterſpekuliren ließ. Einen feiner 
Freunde trieb er zum Selbſtmorde, und einen 
andern, der ihn zur Zeit durch ein Anleihen aus 
der größten Finanzſchwierigkeit gereltet, machte er 
zum Bettler, indem er ihn zu einem Unterneh 
men überredete, welches dieſem feinen letztes Gent 
koſtete. Zweimal entging er mit knapper Noth 
dem Gelyncktwerden; das erſte Mal, als er die 
Aktionäre der Erie⸗Bahn ruinirt, und ſpäter, als 
der New-Yorker Pöbel ſich gegen feine Umtriebe 
zu Gunſten der Wahl Blaines zum Präſidenten 


ließ er ſein Haus von Geheimpoliziſten umſtellen, 
und wenn er, was ſelten war, öffentlich erſchien, 
umgab er ſich mit herkuliſch gebauten Leib⸗ 
wächter. 

Den Lebensgenüſſen ſtand er fremd gegen⸗ 
über; er rauchte nicht, er trauk nicht; klein, eng⸗ 
brüſtig, mit einem Habichtsgeſicht, verehrte er 
nur einen Gott, das Geld. Der Votaniſche 
Garten, den er auf ſeinem Laudſitze am Hudſon 
anlegen ließ. ſoll den beiten der Welt an Neid) 
haltigkeita nicht nachſtehen; eines Intereſſes an 
Botanik aber hat ihn doch noch niemand für 
fähig gehalten. Seine Geſchäftsmethode war 
ebenſo einfach wie rückſichtslos und wirkungsvoll; 
er kaufte Papiere, die er durch feine Börſenkniffe 
entwerthet, zu Schleuderpreiſen auf, trieb fie künſt⸗ 
lich in die Höhe und lud ſie dann bei dem Pur 
blikum um den zehnfachen Betrag ab. Und dieſer 
Gewaltgeldmenſch, der ſchließlich über ein Eiſen 
bahunetz von 1300 Meilen gebot, war urſprüng⸗ 
lich der Sohn eines armen Farmers, hütete die 
Kühe, ward Schmiedelehrling, Geomelergehülfe 
und Holzhändler, und mit 20 Jahren Hauptaktionär 
einer kleinen Bank in Pennſylvanien. In letzterer 
Eigenſchaft; Scheint er feinen Beruf, Geld auf 
werthloſe Eiſenbahnpapiere zu leihen, entdeckt zu 
haben. In Newyork ſoll er mit einer patentirten 
Mauſefalle eigner Erfindung debutirt haben, 
vielleicht auch hat man ihm nachträglich dieſe 
Legende angedichtet, als er dem amerilaniſchen 
Publikum feine großen Finanzmauſefallen fiellte. 
Seine eigentliche Laufbahn beginnt im Jahre 
1872, als er zum Vorſitzenden der Eriebahn er⸗ 
wählt wurde. Poſitioes hat er nicht geſchaffen. 
Die 25 Privatdrähte, die von ſeinem Hauſe nach 
den verſchiedenſten Richtungen hin liefen, dienten 
nur dem einen Zwecke, ſein eigenes Vermögen 
auf den Trümmern hboffnungsro ler Induſtrien 
in die Höhe zu ſchrauben, ohne daß dadurch ſeine 
Habgier jemals geſättigt worden wäre. Jeden⸗ 
falls wird er im vierten Kreiſe von Dantes Hölle, 
wo die Verſchwender und Geizhälſe Laſten wälzen, 
mit lauteſtem Jubel empfangen werden; paſſen 
doch auf ihn vortrefflich die Worte von dem 
„kurzen Wahn der Güter, die zu ſo viel Streit 
entflammen“ und dem „geſammten Golde untern. 
Monde, das nicht eine dieſer Seelen zu befriedigen 
vermag“. Jay Gould iſt 56 Jahre alt geworden. 
Daß fein Sehn George in die: Fußtapfen des 
Vaters treten werde, iſt kaum möglich. Ein Jay 
Gould iſt nicht zweimal denkbar, und dann würde 
ſich die Heimath der triumphirenden Demokratie 
ſchwerlich noch einmal einen ſolchen finanziellen 
Blutſauger gefallen laſſen. 


Stettiner Nach eicht n. 

Stettin, 7. Dezember. Der Kultusminiſter 
Dr. Boſſe hat ſoeben an ſämmtliche Provin⸗ 
Pig ie den nachfolgenden Erlaß ge⸗ 
richtet: 

Ju der von Oſtern 1893 ab zur Anwendung 
kommenden Ordnung ber Reife» Prüfungen an 
den höheren Schulen iſt unter K. § 10, 4,b 
bezüglich der Befreiung von einzelnen Fächern 
der Prüfung beſtimmt worden, daß dieſelbe 
ſtatt hat 

„in Fächern, welche nicht Gegenſtand der 
ſchriſtlichen Prüfung find, wenn das nach SS 5, 
6 (d. h. vor Eintritt in die Prüfung) abgegebene 
— ohne Eiuſchränkung mindeſtens „genügend“ 
autet“, 

und ebendaſelbſt $ 11, 8 iſt bezüglich der 
geſchichtlichen Prüfung geſagt, ſie 

„hat die Geſchichte Deutſchlands und des 
preußiſchen Staats, ſoweit ſie in der Prima 
ae behandelt worden find, zum Gegen⸗ 
ſtande“. 


Ueber die Abſichten, welche bei dieſen Be⸗ 


ſtimmungen leitend geweſen, kann nach dem, was b 


in den Erläuterungen zu der gedachten Ordnung 
unter A, 1 und 2 hinzugefügt worden, kein Zwei⸗ 
fel beſtehen. Es iſt der Wille der Unterrichts 
verwaltung, daß einer gerade auf dem Gebiete 
des Geſchichtsunterrichts zum Aergerniß geworde⸗ 
nen Gewohnheit der Wiederholungen für die 
Zwecke der Reifeprüfung ein Ende geſetzt und 
der Erweis des inneren Verſtändniſſes und der 
geiſtigen Aneignung gegenüber einem rein ge⸗ 
dächtnißmäßigen Wiſſen äußerer Daten gebührend 
betont werde. Zu meinem größten Befremden 
höre ich von unbedingt zuverläſſiger Seite, daß 
an einem Gymnaſium die für die bezeichneten 
Vorſchriften maßgebend geweſenen Abſichten ver⸗ 
eitelt erden. Es iſt feſtgeſtellt, daß dajelbit die 
mit Recht verurtheilten Geſchichtswiederholungen 
zu erſichtlich ſchwerer Bedrückung der Prüflinge 
des bevorſtehenden Oſtertermins nach wie vor 
ſtattfinden, weil der Geſchichtslehrer den Prüfe 
lingen eröffnet bat, daß er ſich zur Abgabe des 
über Entbindung von der mündlichen Prüfung 
entſcheidenden Prädikats nur auf Grund einer 
von ihm gegen Weihnachten d. J. abzunehmenden 
Prüfung in Stand geſetzt finden werde. Es iſt 
an dieſem Verfahren nichts mit der Erklärung 
deſſelben Lehrers gebeſſert, daß den Prüflingen 
die Ablegung dieſer Prüfung oder der Verzicht 
darauf übrigens anheimgeſtellt bleibe. Zu dieſem 
Vorgehen, welches in mehr als einer Hinſicht 
die ernſteſten Bedenken erweckt, tritt als ein 
weiterer und kaum geringerer Anſtoß hinzu, daß 
die Prüflinge insbefondere auch zur Wiederho⸗ 
lung der alten Geſchichte angeregt worden ſind, 
da es ja nicht ausgeſchloſſen ſei, die alte Ge⸗ 
ſchichte, welche nach der von mir erlaſſenen 
Prüfungsordnung nicht zur Prüfung gehört, im 
Auſchluſſe an die Ueberſetzung der Klaſſiker her⸗ 
angezogen werde. Das königliche Provinzial⸗ 
Schulkollegium wolle von der ihm vorſtehend 
mitgetheilten Wahrnehmung Anlaß zu ſofortiger 
eindringlicher Belehrung der ihm unterſtellten 
vel rerkollegien nehmen. Für die Folge iſt jede 
eigevmächtige Aenderung der für die Reiſeprü 
fungen geſtellten Forderungen und des dafür vor⸗ 
geſchriebenen Verfahrens mit ernſter disziplinarer 
Ahndung zu bedrohen. Den königlichen Kom⸗ 
miſſaren habe ich bereits in den Erläuterungen 
u. ſ. w. zu der Ordnung der Reifeprüfungen 
u. ſ. w. A 2 zur Pflicht gemacht, mit Nachdruck 
auf Beachtung meiner Vorſchriften durch die 
prüfenden Lehrer zu halten; indem ich hieran 
erinnere, begnüge ich mich, darauf hinzuweiſen, 
wie es gerade den Leitern des Prüfungsgeſchäfts 
obliegt, die der Prüfungsordnung zu Grunde 
liegenden Gedanken wirkſam zu machen, und wie 
namentlich dieſelben auch in den Kreiſen der 
Lehrer der Meinung vorzubeugen haben, daß ſie 
die Prüfung auf Gegenſtände erſtrecken könnten, 


erhob und ein 5 ſtürmte; er rettete deren Heranziehung in der Prüfung durch die be⸗ 


ſich auf feine Nacht und ſegelte davon. Seitdem 


—— — 


zügliche Prüfungsordnung vicht gerechtfertigt iſt. 


— Die Frage, ob Käufer, die ſich an Sonn: 
tagen bei Beginn der Kirchenzeit noch 
in den Geſchäftsräumen befinden, weiter bedient 
werden können, oder ob ſie aufgefordert werden 
müſſen, fofort die Geſchäftslokale zu verlaſſe n, 
iſt eudgältig zum erſtenmal vom Kammergericht 
entſchieden worden, und zwar zu Gunſten derjenigen 
Auffaſſung, welche die Abfertigung anweſender 
Kunden geſtattet. 

— Herr Kleſſen, der Diviſions⸗Pfarrer 
der 3. Diviſion hierſelbſt, ſcheidet aus dieſem 
Amt aus und tritt zum 1. Januar k. J. in ein 
Zivil⸗Pfarramt über. Die zweite Diviſions⸗ 
Pfarrſtelle der 3. Divifion wird zum 1 Ja⸗ 
nuar k. J. nach Jüterbog verlegt. 

* In der Nacht zum 4. d. M. wurden aus 

einem Keller des Hauſes Berliner Thor 3 40 
Flaſchen Wein mittelſt Einbruch geſtohlen. 
* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rin d⸗ 
fleiſch: Keule 1,30 Mark, Vorderfleiſch 
1,10 Mark, Filet 1,60 Mark; Schwei ne⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,50 M., Schinken 1,30 
Mark, Bauch 1,00 Mark; Kalbfleiſch: 
Keule 1,50 Mark, Vorderviertel 1,10 Mark, 
Kotelettes 1,60 M.; Hammelfleiſch: Kote⸗ 
lettes 1,40 Mark, Keule 1,40 Mark, Vorderfleiſch 
1,00 Mark; geräucherter Speck 1,50 Mark 
per Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10 
bis 20 Pf. billiger. — Die Zufuhr von Gänſen 
war nicht ſo bedeutend wie an den letzten Markt⸗ 
tagen und wurden für Bratgänſe 50—55 Pf., 
für Fettgänſe mit 65—70 Pf. per Pfund 
bezahlt. 

— Durch den Ankauf des Hauſes gr. Woll⸗ 
weberſtraße 54 ſeitens der Stadt iſt vielfach die 
Anſicht verbreitet, daß die in weiteſten Streifen 
auf das vortheilhafteſte bekannte höhere Töchter⸗ 
ſchule des Herrn Dr. Wegener eingehen würde. 
Demgegenüber erläßt Herr Dr. Wegener eine 
Ertlärung, daß der Verkauf des Gruudſtücks das 
ungeſtörte Fortbeſtehen der Schule in keiner Weiſe 
beeinträchtigt. Dieſelbe verbleibt bis zum 1. April 
1894 in dem Grundſtück Große Wollweber⸗ 


ſtraße 54 und ſiedelt dann in ein neues Schule 
haus über. 


Aus den Provinzen. 
A Greifenberg, 5. Dezember. Die Ver⸗ 
ſammlung des konſervativen Vereines war nur 
ſehr ſchwach beſucht; die Verſammlung beſchloß, 
daß auf dem Parteitag auf Annahme des neuen 
Programmes hinzuwirken ſei, und wählte zum 
Delegirten für den Parteitag den Herrn Grafen 
von Wartensleben auf Schwirfen, der die Wahl 
annahm. — Am Donnerſtag, den 15. d M., wird 
der Guſtav⸗Adolf⸗Verein einen Feſtgottesdienſt in 
der Marienkirche abhalten, bei welchem die Pre⸗ 
digt Herr Superintendent Gehrke⸗Greifenhagen 
übernommen hat. — Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneidermeiſters Julius 
Dobratz hier iſt aufgehoben, nachdem der Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß des Amts⸗ 
gerichts beſtätigt iſt. — Das der Firma Emil 
Boeck gehörende Geſchäft und Grundſtück ging 
durch Kauf in den Beſitz des Herrn F. Ditt⸗ 
mer über. a 
5 Bütow, 5. Dezember. Heute fand im 
ſtädtiſchen Lazareth die Obduktion der Kutſcher⸗ 
frau Zielke aus Neufeld bei Lindenbuſch ſtatt. 
Bekanntlich hatte ſich dieſelbe die Gurgel durch⸗ 
ſchnitten, als ihr der Verſuch, ihren Ehemann zu 
verſtümmelu, mißlang. Der Ehemann wird nach 
etwa 8 Tagen als geheilt aus dem Lazareth ent⸗ 
laſſen werden können. Die Frau iſt ihrer Ver⸗ 
wundung am 30. November erlegen. Im Laza⸗ 
reth ſoll ſie ſich hartnäckig geweigert haben, Nah⸗ 
rung anzunehmen, und hat wiederholt den Ver⸗ 


Kunſt und Literatur. 

Berlin, 6. Dezember. Das königliche 
Opernhaus hat heute, Dienſtag, das 150 jährige 
Jubiläum ſeines Beſtehens durch einen Feſtabend 
gefeiert. Feſiglanz brachte erſt das Erſcheinen 
des Hofes in das Haus. Gegen dreiviertelacht 
rückten Diener die goldlehnigen Fauteuils in der 
erſten Reihe der großen Mittelloge zurecht. 
Gleich darauf trat Graf Hochberg in vollem Or⸗ 
bensſchmuck uud blauem Frack dicht an die 
Brüſtung und pochte mehrere Male mit ſeinem 
ſilberknaufigen Stabe auf, zum Zeichen, daß das 
Kaiſerpaar nahe. Das geſammte Publikum er⸗ 
hob ſich und wendete ſich der Kaiſerloge zu. 
Zuerſt erſchien die Kaiſerin und verneigte ſich 
mit einem lieblichen Lächeln. Dana wurde die 
Schweſter der Kaiſerin, die Prinzeſſin Friedrich 
veopold, ſichtbar und jetzt trat der Kaiſer bis an 
die Brüſtung vor und erwiderte die Begrüßung, 
die ihm das Publikum darbrachte, durch eine Ver⸗ 
deugung. Erſt als das Kaiſerpaar ſich nieder⸗ 
zelaſſen hatte, nahm auch das Publikum wieder 
ſeine Plätze ein. Der Kaiſer, welcher den blauen 
Aeberrock der Gardes du Corps trug, ſaß gerade 
in der Mitte der Loge. Die Kaiſerin, ihm zur 
Zinfen, ſah blühend aus. Die hohe Frau war 
u weißem Atlas mit einem lichtblauen Damaſt⸗ 
nieder, das aus einer Hülle von Goldſpitzen 
auft hervorſchimmerte. Um den Hals trug die 
kaiſerin ein Kollier mit großen Saphiren; im 
Haar funkelte und leuchtete ein hohes, in Zacken 
zusſtrahlendes Brillantendiadem. Die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold, zur Rechten des Kaiſers, trug 
eine taubengraue Damaſtrobe und hatte gleich⸗ 
ſalls ein Brillantendiadem angelegt, welches aber 
veit niedriger war, als das der Kaiſerin. Neben 
der Prinzeſſin Friedrich Leopold bemerkte man 
die Prinzeſſin Margarethe ganz in Weiß, binter 
velcher ibr Bräutigam, Prinz Karl von Heilen, 
u Oragoner⸗Uniform auftauchte. Den letzten 
platz auf dieſer Seite nahm Prinz Friedri⸗ 
Leopold ein. Links von der Kaiſerin ſaßen die 
zübſche Erbzroßherzogig von Baden, welche weiß⸗ 
gekleidet war und in ihren ſchwarzen Haaren ein 
Gewinde von zitternden Brillantſternen trug, die 
blonde Prinzeſſin Aribert von Anhalt in Roſa 
und der Erbgroßherzog von Baden. Auch die ju⸗ 
gendlichen Geſtalten der Söhne des Prinzen Al- 
brecht waren in der Loge ſichtbar. 5 

Nachdem das Orcheſter unter Sucher's Lei⸗ 
tung den Marſch aus „Alceſte“ geſpielt hatte, 
ging der Vorhang empor und in den dichtbelaub⸗ 
ten Hain, welcher ſich den Blicken darbot, trat 
mit heiligem Schauer als Muſe der Tonkunſt 
Fräulein Lindner, den Lorbeer durch das Haar 
geflochten, das den Körper umfließende ſchneeige 


== | welche für die Bewirthſchaftung zuerſt in Be⸗ 


mit ſehr guten Bildern geſchmückt. 


Gewand hoch gegürtet von einer goldenen Schnur, 
die nach vorn in tief herabfallende breite Qnaſten 
endete. Mit warm durch das ganze Haus klin⸗ 
gender Stimme ſprach die Künſtlerin einen weihe⸗ 
vollen Prolog Profeſſor Emil Taubert's. Vor 
dem Schlußvers bereits hatte die Harſe im Or⸗ 
cheſter in leiſen Akkorden die Nationalhymne zu 
ſäuſeln begonnen. Nach den letzten Worten fiel 
die ganze Kapelle ein. Mächtig tönte die Me⸗ 
lodie des „Heil dir im Siegerkranz“ durch das 
Haus und das geſammte Publikum erhob ſich 
und wendete ſich zu der Kaiſerloge hin. Der 
Kaſſer war aufgeſtanden und blieb ernſt ſtehen, 
bis der letzte Ton verhallt war. Nun nahm die 
Vorſtellung ihren Lauf, auf die näher einzugehen 
keine Veranlaſſung vorliegt. N 


Deutſcher Kolonial⸗Atlas. 30 Karten 
mit vielen Hundert Nebenkarten. Entworfen, be⸗ 
arbeitet und herausgegeben von Paul Langhans. 
Gotha, Juſtus Perthes, 1893. > 

Unter vorſtehendem Titel beginnt ſoeben im 
Verlage der Geographiſchen Anſtalt von Juſtus 
Perthes ein Werk zu erſcheinen, welches berech⸗ 
tigterweiſe die Aufmerkſamkeit des geſammten ge⸗ 
bildeten Deutſchlands auf ſich lenkt: handelt es 
ſich doch um nichts mehr oder weniger, als um 
ein umſaſſendes kartographiſches Bild der koloni⸗ 
ſatoriſchen Thätigkeit der Deutſchen in Gegenwart 


und Vergangenheit! 7 
Die Dar ſtellung der deutſchen Schutzgebiete, 

der deutſchen Siedelungen im Auslande, der Vers 
breitung der Deutſchen, ihrer geiſtigen und mas 
teriellen Kultur auf dem ganzen Erdball, das iſt 
Ane und Plan des „Deutſchen Kolonial- 
Atlas“. 3 
Prüft man das Juhaltsverzeichniß mit feinen 2 
einigen Hundert Titeln, ſo iſt man überraſcht von 
der Fülle und Reichhaltigleit des Gebotenen. 
Die deutſchen Schutzgebiete gelangen fimmt- 
lich in gleichem Maßſtab 1: 2,000,000 zur 
Darſtellung, Kame un⸗Togo, Südweſt Afrila und 
Oſt⸗Afrika in je 4, das Schutzgebiet der Neu⸗ 
Guinea⸗Kompanie in 6 zuſammenſetzbaren Blät⸗ 
tern. Mit Recht iſt beſonderes Gewicht auf die 
ſpeziellere Darſtellung derjenigen Gebiete gelegt, 


tracht kommen. e 
So viel iſt ſicher: wer nur irgend Antheil 
nimmt daran, was deutſche Geiſtesarbeit und 
deutſcher Unternehmungsgeiſt auf der Erde ge⸗ 
leiſtet, wird den Gothaer „Deutſchen Kolonial⸗ 
Atlas“ nicht entbehren können. Keine 1 
Erde kann ſich rühmen, in Bezug auf ihr Vol 2 
thum etwas Aehnliches zu beſitzen, wie es der 
Verfaſſer dieſes „Deutſchen Kolouial⸗Atlas“ für 
unfer Volk gefchaffen hal. Re 
Deer Atlas erſcheint in 15 Lieferungen m - 
je 2 Karten (dem Schlußblatt einer jeden Ab⸗ 
theilung wird ein kurzer volkswirthſchaftlich⸗ſtati⸗ 
ſtiſcher Text beigegeben, der zugleich Auskunft 
über das verarbeitete reiche Original⸗Materlal 
bringen wird) in Zwiſcheuräumen von 4 bis 6 
Wochen zu dem überaus mäßigen Preiſe von 
Mark 1,60 für die Lieferung. 2 N 
Einer unſerer erſten valerländiſchen Schriſt⸗ 
ſteller, Karl Neumann⸗Strela in Berlin, Ver. 
faſſer des zweibändigen, in mehr als 100,000 Gr. 
innerhalb 1¼ Jahren verbreiteten Buches: „Die 
Hohenzollern und das Deatſche Reich“, hat es 
unternommen, ein neues Geſchichtswerk unter dem 
Titel: „Deutſchlands Helden in Krieg und 
Frieden“, Hannover bei Karl Meyer, zu 
ſchreiben. - 23 
Das Buch ſoll ein Geſchichtswerk für Jung 
und Alt, für Schule und Haus werden, geeignet. 
die Liebe zum deulſchen Vaterlande zu wecken und 
das Nationalbewußtſein und Nationalgefühl kräftig 
zu heben. 1223 
Das ganze Werk ſoll drei Bände umfaflen, 
von denen uns der erſte Band (Preis 4 Mart) 
vorliegt. >. 
Die Austattung ift gediegen, der Band iſt 
Die Darſtellung, auf den beſten Quellen be⸗ 
rubend, iſt warm und lebendig, und auch das 
Kulturgeſchichtliche iſt prächtig dargeboten. 
. Die deutfhe Jugend findet an den gewal⸗ 
tigen deutſchen Heldengeſtalten Charakter- und 
u 3 begeiſterter Hingabe an das Va⸗ 
terlaud. u 
Wir behalten uns nach Empfang der weiteren 
Bände vor, auf das bedeutende Werk zurückzu⸗ 
kommen. 2844 
Für Freunde des Rieſengebirges iſt ein über⸗ 
aus liebliches Buch „Vergblumen“. Bilrer 
und Lieder aus dem Rieſengebirge. Warmbrumn 
bei Max Leipelt erſchienen. Die Landſchafts⸗ 
bilder, zur Hälfte in ſchönem Aquatelldruck, auf 
jeder Seite eins, zeigen uns die Landſchaften des 
herrlichen Rieſengebirges; jedem Beſucher ein 
reizendes Andenken an das ſchöne Gebirge ger 
während. Die Lieder von Dr. Oswald Baer 
führen uns in die beitere, echt deutſche Geſell- 
ſchaft zurück, welche uns dort erquickt und zu 
unſerer Erholung und Stärkung mitgewirkt hat 


„ Serrin im Haufe”, praktiſches Wirth 
ſchaftsbuch für junge Hausfrauen, welche mit ger 
gebeuem Wirthſchaftsgelde das Beſtmögliche er⸗ 
reichen möchten. Von Luiſe Holle, Heraus 
geberin des Daoidis'ſchen Kochbuches. Magde ⸗ 
burg. Creutz'ſche Verlagsbuchhandlung. Preis 
4 Mark. Das Buch will zeigen, wie man mit 
beſcheidenen Mitteln auskommen kann, ohne auf 
eine nahrhafte und verfeinerte Ernährung zu ver⸗ 
zichten, wie fie bei der geſchwächten Nerven ⸗ und 
Verdauung kraft der heutigen Geſchlechter für den 
verſtärkten Kampf ums Daſein nicht entbehrt 
werden kann. Für dieſe Kunſt giebt die Ver⸗ 
faſſerin die Anleitung, nicht mit allgemeinen 
(heoretiſchen Erwägungen, ſonbern durch pral⸗ 
tiſche, die verſchiedenſten Einkommens ⸗Verhällniſſe 
berückſichtigende und leicht in Wirklichkeit umu 
ſetzende Beiſpiele und durch ſachli ne Rathſchläge, 
die aus der reichen Erfahrung der Verfaſſerin 
erwachſen find. [269] 
Heveſi, Von Kalau bis Säkkingen. 

Ein gemüthliches Kreuz und Quer. Stuttgart 
bei Ad. Bonz. Preis 4 Mark. Der Verfaſſer 
bat alle die Orte Kreuz und Quer aufgeſucht, in 
deuen deutſche Dichter gelebt und gedichtet vaben 
von Wieland anfangend bis Scheſſel hinab und 
erzählt nun von den Denkmälern, bezw. den 
Stuben und Häuſern, wo dieſe gewirkt haben 
Das Buch wind ſicher ſeine Freunde finden. 
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HGeſchichte von dem geſtohlenen Gewehr ent-|eviforen dieſe 
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Brettſchneider gegangen ſei ꝛc. 
ningen: 


5 Gerichts⸗Zeitung. 


Berlin, 6. Dezember. Prozeß Ahl⸗ 
wardt. (7. Verhandlungstag. Schluß.) Im 


weiteren Verlauf der Verhandlung wurden zu⸗ 
nächſt wieder eine Anzahl Arbeiter und Angeſtellte ſieutenant 


der Löwe'ſchen Fabrik vernommen, denen von 
etwaigen Unregelmäßigkeiten nichts bekannt iſt. 
Nur eine Zeuge Brettſchneider bekundet, daß ver 
ſchiedene Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien. 


Er ſei beim Schloßbau beſchäftigt geweſen. Er leider⸗Karriere beſtreite ich entſchieden, gebraucht 
habe mebrfach fchlechtes Material geliefert erhal- zu 1 Dar I ke Dial 5 ſtolz Er we 


ten, das er zurückwies. Darauf ſei Oberſtlieute⸗ 
nant Kühne eines Tages herangetreten und habe 
geſagt: „Wenn das nicht beſſer klappt, ſchmeiße 
ich die Kerls heraus!“ Der Zeuge habe dieſe 
Aeußerung darauf beziehen müſſen, daß Oberſt⸗ 
lieutenant Kühne das häufige Zurückweiſen des 
Materials rügen wollte. In Betreff der von den 
Offizieren vorzrnehmenden Reviſion erklärte der 
Zeuge, daß in der Fabrik arge Täuſchungen vor⸗ 
genommen wurden. Sie hatten eine Spiegelcor 


richtung in ihrer Arbeitsſtätte derart angebracht, trügen könne, die Rede geweſen, 


daß fie den Eingang zur Fabrik überwachen konn⸗ 
ten. Sie hätten alſo ſehen können, wenn einer 
der Reviſionsoffiziere ſich der Fabrik näherte. 
Nun hätten fie gute vorräthige Theile gehabt, 
welche „Lieutenantstheile“ genannt wurden. Dieſe 
Theile wurden dem revidirenden Offizter vorge⸗ 
legt und derſelbe dadurch getäuſcht. Der Zeuge 
erklärt auf Vefragen, daß Oberſtlieutenant Kühne 
davon wiſſen mußte, daß Pfuſcharbeit geliefert 
wurde, eine Thatſache für dieſe Behauptung ver⸗ 
mag der Zeuge aber nicht anzugeben — Präſ.: 
Iſt auf Sie von irgend einer Seite eingewirkt 
worden? — Seu Ja, das heißt von der ent 
gegengeſetzten Seite. Ich fand eines Tages in 
meinem Briefkaſten eine Viſitenkarte mit einem 
mir entfallenen jüdiſchen Namen. Es ſtand dar⸗ 
auf, ich möchte nach der Kommandantenſtraße 
nach dem Geſchäfte des Buchhändlers van Gre— 


ningen kommen, wo man mir etwas Wichtiges 


mitzutheilen habe. Ich ging hin und traf bier 
drei Herren, van Groningen, Lichtenſtein und 
einen mir fremden dritten Herru. Lichtenſtein 
verhandelte mit mir. Er empfing mich mit den 
Worten: „Hören Sie mal, die ganze Ausſage, 
die Sie vor dem Rektor Ahlwardt abgegeben ha⸗ 
ben, iſt erlogen.“ Ich ſagte: „Nun, wenn Sie 
dies meinen, denn iſt es ja gut.“ Dann lenkte 
Lichtenſtein ein und ſtellte mir vor, daß es doch 
nicht ſchaden könne, wenn man den Fabrikanten, 
die ſich am 1. Mai fo gegen die Arbeiter ver- 
bündet hätten, auf die Füße trete. Ob ich denn 
nicht wieder Arbeit haben wollte? — „Gewiß,“ 
erwiderte ich, „das wäre mir ja ſehr angenehm.“ 
— Nun ſagte Lichtenſtein: „Wiſſen Sie was? 
Wir nehmen eine Droſchke und fahren zuſammen 
zu Löwe herunter.“ Ich ſagte: Ich würde mich 
hüten, nachdem ich ſolche Enthüllungen über die 
Löwe'ſche Fabrik gemacht hätte. Lichtenſtein 
meinte, die Arbeit brauche ja nicht in Berlin zu 
ſein, ich könne ja nach Budapeſt gehen. Dann 
ſtellte Lichtenſtein mir vor, daß ich durch meine 
Arbeitsloſigkeit in Schulden gerathen war, er 
wußte ſogar, daß es gegen 300 Mk. waren, und 
erbot ſich, dieſe zu bezahlen, wenn ich meine Aus⸗ 
ſagen gegen Ahlwardt widerrufen wollte. Ich 
weigerte mich, und nun ſagte Lichtenſtein: „Wiſſen 
Sie was? Wir haben Geld. Es kommt mir 
auf 3000 Mark gar nicht au. Es iſt gerade, 
als wenn ein ausgerüſtetes Koſackenheer gegen 
einen alten Mann kämpft.“ Ich weigerte mich 
aber und ging davon. — Präſident: War Herr 
van Groningen zugegen? Zeuge: Er ging 
ab und zu, ob er das Anerbieten gehört hat, 
weiß ich nicht. — Angeklagter: Ich frage den 
Zeugen, ob ihm bekannt iſt, daß eine telephoniſche 
Nachricht nach der Fabrik in Martinikenfelde ging, 
wenn Reviſionsbeamte in einer der anderen beiden 
Fabriken in der Gitſchinerſtraße oder Hollmaun⸗ 
ſtraße waren? Zeuge: Wir wußten ſtets, 
welche von den Revilions-Difizieren unterwegs 
waren, aber ob die Mittheilung durch Telephon 
oder Boten geſchah, weiß ich nicht. — Angekl.: 
Iſt es Ihnen bekannt, daß der früher in der Löwe⸗ 
ſchen Fabrik beſchäftigt geweſene Arbeiter, ſpätere 
Droſchkenkutſcher Krähan, auch bei Lichtenſtein ge⸗ 
weſen iſt? — Zeuge: 


FFF 


irgend etwas Schriftliches niedergelegt wäre, iſt 
nicht zu ermitteln. ER 
Major Voß erinnert ſich, daß feiner Zeit ein 
Graf bei dem Oberſt von Frankenberg geweſen 
Er börte, daß dem Sinne nach Oberſt— 
Kühne bei dem bewußten Geſpräch ge- 
äußert haben ſollte: er ſei froh, daß fein Sohn 
der Hungerleider⸗Karriere (dem Sinne nach) nicht 


gehe re. 
Oberſtlieutenant Kühne: Das Wort Hunger⸗ 


Militärzeit. Geſagt könnte ich vielleicht haben, 
daß ich froh bin, daß mein Sehn, welcher einen 
körperlichen Schaden hat, die militäriſche Karriere 
nicht wird einſchlagen können. 5 

Major Voß: Ich habe, wenn ich mich recht 
erinnere. nicht der ganzen Unterhaltung des Grafen 
Hohenthal mit dem Oberſt von Frankeuberg bei⸗ 
gewohnt. In meiner Anwefenheit iſt aber nicht 
von den Gewehren 88 oder von Lieferungen, oder 
von der Art, wie man die Abnahmekommiſſion be 
er würde ſich 


daran gewiß erinnern. 5 

Major Brinkmann hat ſ. Z. vom jetzigen 
General von Frankenberg erfahren, daß ein der⸗ 
artiges Geſpräch mit dem Grafen Hohenthal ſtatt⸗ 
gefunden. Danach ſollte ſich Oberſtlieutenant 
Kühne etwas deſpektirlich über den Offizierſtand 
ausgedrückt haben. Daß auch vom Gewehr 88 
die Rede geweſen, hatte damals General von 
Frankenberg nicht geſagt. 

Graf Hohenthal, nochmals befragt, erklärt 
wiederhelt, daß er ſich auf Einzelheiten nicht mehr 
beſinnen könne und nur wiſſe, daß in jenem Ge⸗ 
ſpräch in der Weinſtube auch von Lieferungen die 
Rede war. 

Der Vertbeidiger beantragt dringend die Vor⸗ 
ladung des Generals von Frankenberg. 

Der Erſte Staatsanwalt bittet um Ab⸗ 
lehnung dieſes Antrages. Selbſt wenn in der 
Weinlaune von Herrn Oberſtlieutenant Kühne 
etwas Unſchickliches geſagt ſein ſollte, ſo würden 
ſolche aus dem Zuſammenhange geriſſene Be 
merkungen doch abſolut Nichts beweiſen, nament⸗ 
lich nicht die Behauptung, daß die Herren Löwe 
und Kühne in doloſer Weiſe minderwerthige 
Lieferungen haben machen wollen. Das darf man 
doch wohl bis auf Weiteres noch annehmen, daß, 
wenn der Kriegsminiſter der Sache irgen welche 
Bedeutung beigelegt hätte, dieſelbe nicht ohne 
Felge geblieben wäre Zudem kann doch am 
allerbeſten derjenige bezeugen, welcher jener Unter⸗ 
haltung beigewohnt hatte. 

Oberſtlieutenant Kühne: Die Sache geht 
mich perſönlich an. Es iſt für mich ein koloſſaler 
Vorwurf, daß ich deſpektirlich über die Offiziere 
geſprochen haben ſoll! Ich habe in meiner 
militäriſchen Karriere ſehr viel Glück gehabt, 
habe mich einer ſchnellen Beförderung erfreut 
und beſitze viele Dekorationeu. Ich hätte alſo 
gar keinen Grund, mich deſpektirlich über die 
Ofſizierkarriere zu äußern. Zeuge Löwe erklärt, 
daß damals ſeine Firma nicht Gewehre, aber doch 
Maſchinen an die verſchiedenſten Staaten ger 
liefert habe. 

Graf Hohemhal: Ob Herr Kühne eder ein 
Anderer ſich mißachtend über die Ofſiziere geäußert 
hat, kann ich nicht ſagen. Ich weiß nur, daß 
das Geſpräch etwa in dem Sinne geführt wurde, 
wie der Zeuge Major Voß angegeben. 

Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung 
zurück. Er beſchließt den Antrag auf Ladung des 
Generals von Frankenberg abzulehnen, weil nach 
der Beweisaufnahme die Behauptung des An⸗ 
geklagten als wahr angenommen wird, daß ein 
Geſpräch in jener Weiuſtube ſtattgefunden hat, in 
welcher Aeußerungen über den Offizierſtand ge 
fallen ſind, ſei es von Herrn Kühne oder von 
einem Anderen. In Betreff des Geſprächs über 
Lieferungen nimmt der Gerichtshof au, da in dem 
Antrag nur geſagt iſt, daß man ſich über die 
Leichtigkeit, mit welcher eine Abnahmekommiſſion 
getäuſcht worden, unterhalten und damals eine 
Abnahmekommiſſion für Löweſche Gewehre noch 
nicht beſtand, dieſe Sache nicht hierher gehöre. 

Rechtsanwalt Munckel: Wenn dieſe Sachen 


Ich weiß nur, daß Krä⸗ als wahr unterſtellt werden, jo darf Herr Kühne 


han mir erzählt hat, daß er von Lichtenſtein Geld das nicht auf ſich ſitzen laſſen. Er beſtreitet, 


Krähan hat thatſächlich viel Geld gehabt. 


erhalten hat und dies muß auch wahr fein, denn jemals ſich deſpektirlich über die Offiziere ge⸗ 


äußert zu haben und ich muß nunmehr den 


Major Hannig hebt unter Bezugnahme auf General von Frankenberg zum Beweiſe der 
die Aueſage des Vorzeugen hervor, daß die Ge⸗ Unwahrheit zu laden beantragen. 


wehrſchlöſſer in der Löweſchen Fabrik ſo ſauber 


Es folgt der Zeuge Hofrichter, der von der 


und ſorgfältig gearbeitet wurden, wie in keiner Firma Löwe u. Komp. als Reviſor beſtimmter 


anderen Fabrik. 


Die penibelſten Inſtrumente Gewehrtheile beſchäftigt worden. 


Er behauptet, 


ſeien von der Firma angeſchafft worden, um den daß die Kammern durch die Bearbeitung an 


an Mr 3 Anſprüchen zu genügen. 


Güte des Materials verloren hätten und daß die 


erſt Freiherr von Brakel kommt mit einer Reviſien eine nicht fo genaue war, wie ſie in den 
Bemerkung auf das angeblich geſtohlene und in königlichen Werkſtätten gehandhabt werde. Der 
Dortmund beſchlagnahmte Gewehr zurück. Er] Werkmeiſter Schmidt babe ihm einen Spiegel 
habe geglaubt, Alles thun zu ſollen, um den Fall gegeben, den er jo gegen das Fenſter ſtellte, daß 
aufzuklären und Folgendes ermittelt: Ein Gen- er den Eingang der Fabrik überwachen konnte. 
darm habe bei einem in der Nähe von Dortmund Er mußte dann den Meiſtern anzeigen, daß ein 
wohnenden Schloſſer eine Anzahl Gewehrtheile] Offizier oder ein königlicher Büchſenmacher ſich 


des Modells 88 gefunden und beſchlagnahmt in nähere. 


Die Reviſoren hätten be: der Fertig⸗ 


der Meinung, daß der Schloſſer auf unerlaubte stellung von je 100,000 Gewehren von den 
Art in den Beſitz der Gegenſtände gekommen ſei.] Meiftern Geldgeſchenke von insgeſammt 20 bis 


Die letztere Annahme habe ſich als irrig erwieſen[ 80 Mark erhalten und freies Bier hätten fie 


und da das Gewehr damals längſt freigegeben immer erhalten. 


war, jo habe man dem Schloſſer ſein Eigenthum 


ſtanden. 


Werkmeiſter Schmidt tritt bei dieſer Des 


Aus dieſem Sachverhalte ſei die merkung des Zeugen vor und erklärt, daß die 


Zuwendungen durch Bettelei 


erzielt hätten. Bei Fertigſtellung des hundert⸗ 


Alsdann wird der Buchhändler vau Gronins tauſendſten Gewehrs oder beſtimmter Theile der⸗ 


gen nochmals vorgerufen. 


Der Schein von 30,000 


Er wird über die Be⸗ ſelben pflegten die Reviſoren den Meiſtern einen 
bauptung befragt, daß Lichtenſtein zum Zeugen Kranz zu ſpenden und dieſe ſich dann durch 
Zeuge van Gro [Geldzeſchenke zu revanchiren 
ark beſtebt Meiftern dies unterſagt. 


Er habe dann den 
Ueber dieſe Frage 


wahrſcheinlich nur in der Phantaſie des Ange⸗ſentſpinnt ſich ein hitziges Wortgefecht zwiſchen 


klagten. Meine Unterſchrift habe ich jedenfalls den Arbeitern und den Meiſtern. 
unter ſolchen Schein nicht gegeben und wenn ein Schulz behauptet, daß die Reviſoren „für gutes 
ſolcher Schein mit meiner Firma geſtempelt fein) Nevidiren“ Geld und Bier bekommen hätten. 
ſollte, dann müßte der Stempel mißbräuchlich an⸗[Schulz und Hofrichter führen namentlich immer 


Der Arbeiter 


gewendet worden ſein. Ich ſehe die Herren Löwe wieder eine Reihe von Spezialia vor, aus welchen 


und Kühne zum erſten Male hier. 


meln, alles andere war uns ganz egal. 


In ſeiner Gegenwart ſeien auch dem 


Arbeiter Gans erklärt, 


Uns lam es hervorgehen ſoll, daß bei 
nur darauf an, Material gegen Ahlwardt zu ſam⸗ Fabrikation unordentlich verfahren ſei. n 
| Mir iſt] bedauert, daß viele gravirende Mittheilungen ihm 
abſolut nichts davon bekannt, daß Löwe oder nur unter vier Augen gemacht worden ſeien. 
Kühne irgend einem Arbeiter in Ausſicht geſtellt[ Er beſchuldigt den Inſpektor Bury direkt des 
haben, fie wieder anzuſtellen, wenn ſie günſtig Meineides 

ausſagten. N 
Arkeiter Gans nicht 10,000 Mark angeboten. — zu einem Antrage erbitten. 
daß dies jeitens des Staatsanwalt Dreſcher hat unter wiederholter 
Herrn Mund geſchehen und Zeuge van Groningen Berufung auf feinen „klaſſiſchen“ Zeugen und 
dabei nicht zugegen geweſen ſei. 


der Reviſion und 
Schulz 


Vertheidiger: Ich muß jetzt mir das Wort 
Der Herr Erſte 


Buundesgenoſſen, den Bettelredakteur Saling, mir 


Hiernach tritt Oberſtlieutenant von Gößnitz zwar den Vorwurf gemacht, daß derartige Anträge 


vor und erklärt auf Grund angeſtellter Recherchen auf Verſchleppung hinzielen. 
zu dem Thema der Anzeige des Grafen Hohen⸗ Vorwürfe wehrles, da ich nicht vom Präſidenten 
Dieſe Anzeige iſt ſ. Z. anſcheinend bei dem geſchützt werde, aber ich thue trotz dieſer Vor⸗ 


thal: 


damaligen Oberſt von Frankenberg, jetzt General⸗ würfe unbeirrt meine Pflicht. 
major in Königsberg, erſtaftet worden. Derſelbe vorleſe, iſt das Produkt der Arbeit ber letzten 
iſt ſofort telegraphiſch erſucht worden, auf tele⸗ Nacht, die Sonderung weniger wichtigen Daten 
graphiſchem Wege Alles ausführlich mitzutheilen, von vielem Unweſentlichen, was mir zu ſegangen. 
Ein anderer Dabei laſſe ich die Thatſache, daß der Angeklagte 

ier, der bei jener Mittheilung des Herrn im Wahltreiſe Friedeberg⸗Arnswalde mit 10,000 
afen Hohenthal zugegen war, iſt der Major Stimmen Majorität in den Reichstag gewählt tft 
Derſelbe und vielleicht dieſer Reichstag von der Befugniß 
iſt zur Stelle. Ein dritter Offizier, der Major des Artikels 31 der Verfaſſung Gebrauch macht, 
Brinkmaan, iſt gleichfalls inſofern orientirt, als bei der Stellung des Beweisantrages völlig außer 
ihm der Major von Frankenberg Mittheilung von Acht. 

im Beſuch des Grafen Hohenthal gemacht hat. Intereſſe des Vaterlandes Aufklärung bis in die 
uch Herr Major Brinkmann iſt zur Stelle! dunkelſten Schlupfwinkel geſchaffen werde. Ich 
aß auf Grund der Mittheilungen des Grafen füberreiche dieſe Anträge. 


. f auf die Sache Bezug hat. 
Of 


Boß, jetzt noch im Kriegsminiſterium. 


2 
* * 
vi 


Ich bin gegen ſolche 


Was ich jetzt 


Mich leitet nur das Beſtreben, daß im 


Riten 30-34. 


Erſter Staatsarvalt Dreſcher: Ich dar — Berlin, 7. Dezember. Weizen per Dezember Weizenladung n anachoten — 


— — r 


. 


P 5 eee . 


Weiter: Thau⸗ 


mich wohl perſöulich gegen einen perſönlichen 152,25 bis 152,00 Mark, per April⸗Mai 154,50 welter. 


Angriff des Herrn Vertheidigers wenden, der ſich 
würdig anreiht den elenden Verdächtigungen, die 
bier in Maſſen gegen Beamte und Offiziere los⸗ 
gelaſſen werden. Die Herren ſprechen immer von 
ihrer grofen Hochachtung, die fie vor dem Offi⸗ 
zierſtand haben. Hier iſt nichts daron zur 
Erſcheinung gekommen, ſondern nur Angriffe 
gegen die Offiziere. Das iſt mir ein netter Pa⸗ 
triotismus! Dann bat der Vertheidiger von 
einem Bettelredakteur geſprochen, den er als 
meinen „Bundesgenoſſen“ bezeichnet hat. Das 
iſt ein ſo infamer Angriff, wie er wohl noch nie 


vor Gericht von einem Vertheidiger unternommen 
Ich habe im Gegentheil die Meinung, daß 


iſt. 
Herr Saling einen Meineid geleiſtet hat, und 
babe roch an demſelben Nachmittag das Verfah⸗ 
ren gegen denſelben eingeleitet. Und das iſt mein 
„Bundesgenoſſe“! 

Vertheidiger: 
Verfahrens iſt der Erſte Staatsanwalt Dreſcher 
auch im Laufe der Verhandlung auf dieſen Zeu⸗ 
gen mehrfach zurückgekommen. 

Präſident: Ich nehme au, daß die Bemer⸗ 
kung „elende Verdächtigurg“ ſich nicht auf den 
Vertheidiger beziehen ſollte 

Vertheidiger: Das nehme ich zu Gunſten 
des Staatsanwalts auch an. Im Uebrigen er⸗ 
witere ich demſelben: „Vous vous etes faché, 
vous avez tort!“ (Im Zuhörerraum ertönt ein 


lautes Bravo!) — 
Präſident: Wer hat im Zuhörerraume 
„Bravo“ gerufen? — Verſchiedene Stimmen 


aus dem Zubörerraum: „Hier iſt er!“ 
Präſident: „Bringen Sie den Mann vor.“ Es 
wird ein Herr vorgeführt, der ſich auf Befragen 
als der in der Bismarckſtraße zu Charlottenburg 
wohnhafte Kaufmann Gebhard Felke zu erkennen 


giebt. — Präſident: Haben Sie „Bravo!“ ge⸗ 
rufen? — Felke: Ja. 
Präfident: Was ſoll das bedeuten? — 


Felke: Ich habe mir nichts dabei gedacht. 


————— œ— 
| Berlin, 7. Dezember Schluß ⸗Kourſe. | 


Frog dieſer Einleitnng des 


Mark per Mai⸗Juni 156,00 Mark. | 

Roggen per Dezember 135,00 bis 134,50 
Mark, per April⸗Mai 135,75 Mark, per Mai⸗ 
Juni 136,75 Mark 

Rüböl per Dezember 50,40 Mark, per April⸗ 
Mai 50.50 Mark. 

Spiritus loko 70er 32,00 Mark, per 
Dezember 70er 31,40 Mark, per April⸗Mai 70er 
32,90 Marl, per Auguſt⸗September 70er 34,70 


Mark. 
Hafer per Dezember 141,50 Mark, per April⸗ 
Mai 139,25 Mark. 
Petroleum ver Dezember 22,00 Mark. | 
London. Wetter: kalt. | 


run | 
— 
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Paris, 6. Dezember, Nachmittags. (Schluf⸗ 


Präſident: Haben Sie nicht gehört, daß ich vor⸗ keurſe.) weit. 


hin Jeden mit Strafe bedrohte, der ſolche Un⸗ 


ours vom 5. 


regelmäßigleiten begeht? % amorti rd Mat . 99,70 99,571], 
Felke: Nein, ich war erſt ſoeben eingetreten, Deere: * — 90 99,65 
ich kann es durch Zeugen beweiſen. — Präſi⸗ Ital entiche 5½ Pere 98. 80 93˙75 
dent: Herr Staatsanwalt, ſtellen Sie einen Ans Oeſtere, Goldrenie . ee Be 
tray ? 4% ngar. Goldrente 97˙18 97.12½ 
Erſter Staatsanwalt: Ich ſtelle anheim. — 4% Ruſſen do 1880 k —.— —.— 
Der Gerichtshof zieht Ych zur Berathung zurück. 4% Rufen de 1899 97.80 97,70 
Das Ergebniß derſelben iſt, daß der Kaufmann 4% units Caheter 99,05 98,90 
Felke wegen Ungebühr zu 10 Mark Geldſtrafe % Spanier äußere Antehe 635¾ 69 * 
ee 8 ler Bere Der Antrag des Teupen Terten .. 3 er 
Rechtsanwalts Munckel, den Generallientenant| 4% pri Tit -Obiiactiete 33 00 15 
75 Frankenberg zu laten, vom Gerichtshofe ab⸗ 5 * ee 1 1 8 
gelehnt. Lom garden „ 
Zu den neuen Beweisanträgen des Verthei⸗ VBri-kitkten . . 2 
digers bemerkt der Präſident: Mir wird hier] Bengac attemuu s. 59500592 00 
mitgetheilt, daß dieſe Anträge wieder ſo viele „ de Fur 685,00 | 685,00 
Beleidigungen enthalten, daß der Gerichtshof Be⸗ A dente 1 „190,0 
denken trägt, dieſelben hier ohne Weiteres 1% AS =. 5 
zur Verleſung zu bringen. Der Gerichtshof] J rl ton el Aktien. 6360063600 
wird ſich zunächſt zur Berathung darüber zurück⸗ “ na na- analen... . —.— | —.— 
ziehen. = „ 5% blu ation] —.— j 
Vertheidiger: Ich bin mir bewußt, während Rio Tinto-Aftin.. ... ö 409,30 | 412,50 
der ganzen Verhandlung Niemand beleidigt und | Suezlanalsikiien 2650,00 12643 00 
Niemand zu Liebe noch zu Leide gehandelt, ſon⸗ Cas Faristeuuun . = 
dern mich bemüht zu haben, das Rechte zu] Credit Lyonnais. ........ 785.00 
fördern. a 3 le * et V’Eisung —.— —.— 
Die neuen Anträge gehen auf Vervehmung B. de rann. 6930,00 392500 
zweier Kommandeure und eines Majors in Kulm vile de Paris d 1871 ri 
über ſchlechte Beſchaffenheit Löwe'ſcher Gewehre, Tabace On. 363,00 | 362,00 
ferner eines Mitgliedes der Zintgraff'ſchen Expe⸗ %% Cons. Anl.. — — u 
dition und zweier 2 2 NEE 8 au 8 Bias 3 wen 1240 1 
e i u, daß alle ja en jei auf Yon urg 5, - 
n a Wahrheit be⸗ | EHequ: auf London „Bid, „5.14 
ruben. Ferner fell bewieſen werden, daß die Wechſ. en . 0 . 206,05 
feiner Zeit vom Kriegsminiſter im „Reihe| Mabrib 7 3 un 
Anzeiger“ erlaſſene Erklärung, daß die geſammten C0 c dest mon 38200 520,00 
425,000 Gewehre ſich als tüchtig erwieſen haben, obin ſen⸗Aktien 19620 | 95,60 
nicht richtig fei, da damals überhaupt erſt Neue Mentee — 4 
125,000 Gewehre erprobt worden ſeien und die Portugieſennn 22,68 220 
übrigen unerprobt in den Depots lagerten. Weiter 3% Nuſſen er. 480,40 80,15 


wird auf Herrn von Dieſt⸗Daber zum Beweiſe 
darüber Bezug genommen, daß höhere Offiziere 


die Brofchüre Ahlwardts als ein Verdienſt um g a 


das Vaterland bezeichnet haben. 
Kriegsminiſter ſoll darüber vernom Werden, 
daß die ungariſche Regierung zweimal die Ab⸗ 
nahme von 20,000 Gewehren als unbrauchbar 
zurückgewieſen habe. Daran reiten ſich noch 
zahlreiche andere Beweisanträge, namentlich wird 
auch der Beweisantrag über Herrn von Wacker⸗ 
barth's vergebliche Anſtrengung, die Staats⸗ 
anwaliſchaft zum Einſchretten zu veraulaſſen, 
geſtellt. f 

Der Vorfitende erllärt, daß daran ſich noch 
Dedultionen knüpfen, die zu verleſen der Gerichts⸗ 
hof ablehne, da das nur perſönliche Auseinauder⸗ 
ſetzungen zwiſchen den Offizieren und dem Ver⸗ 
theidiger zur Folge haben würde. 

Vertheidiger: Ich würde perſönliche Aus⸗ 
einanderſetzungen mit den Offizieren nicht ſcheuen. 

Der Gerichtsbof behält ſich die Beſchluß⸗ 
faſſung über dieſe Anträge vor und der Präſi⸗ 
dent vertagt um 4½ Uhr die Sitzung auf Mitte 
woch 9½ Uhr. 


e 


. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Altona, 6. Dezember. Der bekannte Chi⸗ 
rurg Profeſſor Dr. Krauſe, welcher ehemals Pri⸗ 
vatdozent an der Univerſität Halle war und jetzt 
Leiter der chirurgiſchen Abtheilung des Altonaer 
Krankenhauſes ift, hat daſelbſt an einem ameri- 
taniſchen Staatsbeamten eine in der mediziniſchen 
Welt Aufſehen erregende Operation, durch welche 
Geſichtsſchmerz beſeitigt werden ſollte, durch Auf- 
meißelung der Schädeldecke und Löſung des den 
Schmerz verurſachenden Nervs erfolgreich vorge⸗ 
nommen. Das Befinden des Patienten iſt vor⸗ 
trefflich. 
IN a a are u. AR Fr re 


Vörſen⸗ Berichte. 


Stettin, 7. Dezember Wetter: Schnee⸗ 
fall. Temperatur — 2° Reaumur. Baro⸗ 


meter 757 Millimeter. Wind: O. 


Hamburg, 6. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
fee. (Nachmittagsbericht.) Good average 


Der ungariſche Santos per Dezember 76.25, per März 74,50, 


per Mai 73,25, per September 75.25. — 
Behauptet. f 

Hamburg, 6. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Müben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 pet Rende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Dezember 13,92½, per Jauuar 14,00, per 
März 14,20, per Mai 14.40. — Matt. 

Bremen, 6. Dezember. (Vorſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Dffiziede 
Notirung der Bremer Petroleum: Borſe.) 
Faßzollfrei. Ruhig. Loto 5,55 B. Baum⸗ 
wolle ſtetig. 

Wien, 6. Dezember. Gelreide markt. 
Weizen per Frühjahr 7,71 G., 7,74 B., per 
Herbſt — G., — B., per Mai⸗Juni 7,68 G., 
7,71 B. — Roggen per Frübjahr 6,70 G., 
6,73 B., per Herbſt — G., — B., per Mai- 
Juni 6,65 G., 6,08 B. — Mate per Mai⸗ 
Juni 5,22 G., 5,25 B. — Hafer per Früh⸗ 
jahr 5,94 G., 5,97 B., per Herbſt — G., — B. 

Aumſterdam. 6. Dezember Fava⸗ Kaffee 
goob ortinarh 56 75. 

Amſterdam, 6. Dezember, 
Bancaziun 55,2. 


London, 6. Dezember. Chili -K fer 
47,50, rer 3 Menat 47/8. 

Liverpool, 6. Dezember. Getreide⸗ 
markt. Weizen Tendenz zu Gunſten der Käu⸗ 
fer, Mehl ruhid, Mais ſ½ d niedriger. — 
Wetter: Unbeſtändig. 

Hull, 6 Dezember. Getreide⸗ 
markt. Weizen ruhig, aber ſtetig. 
Wetter: Froſt. 

Glasgow, 6. Dezember, Nachm. o 
etfen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wer⸗ 
rants 41 Sh. 9 d. 

Sesioheri. 6. Dezember, Verm. Pere 
leum (Anfengstourſe.) Pive lire vr tf- 
cates per Januar —,.—. Weizen der Mai 


82,62. 
New ork, 6. Dezember. Wechſel auf Lor- 


1, 5½ — Pettelceum u Newer orf 56,5, 


i Periapeipbia 5,55 rohes (Marke rt e) 
5.35. Pire line certif per Januar — T. 
— C. Me bl 3 d 10 E meer Wir 
ter Weizer ke — D. 77% F Rother 
Weizen per Dezember — D. 768/ C., per 
Januar — D. 77,75 C., per Mai — 7. 


82,50 C et rendef fach 150 Mais 
ver Dezember 49/8. Zuge 2½. Schmalz 
cke 10,15 nem. Keſſe Ri yı 7167, Kaper 


per Januar ord. "io Wr. 1585 Kaffe per 
März oro. is Nr 7 1530. Weizen 
(Anfan de- Kon s n Mai 82/8. 

Newyork, 6. Dezember. Beſtand an 


Weizen 72,581,000 Buſhels, do. an Mais 
10,691,000 Buſbels. . 
Woll⸗ Berichte. 
Autwerpen, 6. Dezember, Vorn 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilteus u. Co.) 
Wolle La Plata⸗Zug, Type B. per Dezem⸗ 
ber 4,55, per Mai 4,65, per Oktober 4,75 Känſer. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Wismar, 5. Dezember. Schwediſche Nacht 
„Oskar“, Kapitän Janſſon, aus Halmſtadt. geſtern 
auf Lieps geſtrandet. Der hieſige Dampfer 
„Adler“ machte vergebliche Verſuche, das Schiff 
wieder abzuſchleppen. Heute wurde der „Oskar“ 
jedoch durch Bergungsdampfer „Rügen“ wieder 
ab⸗ und hier eingebracht. Das Schiff hat beide 
Anker und Ketten verloren und iſt in Gothen⸗ 
burg verſichert. 

— ( 
Telegraphiſehe Depeſehen. 
Hamburg, 7. Dezember. Dem „Ham⸗ 

burgiſchen Korreſpondenten“ wird aus Berlin 
telegraphirt: Der hieſige Korreſpondent des „New⸗ 
York Herald“ war in der Lage, über den Inhalt 
der im Prozeß Ahlwardt vorgelegten amtlichen 
Schriftſtücke, noch während dieſelben als geheim be 
handelt wurden, Angaben zu machen, aus denen 
der „New-York Herald“ und der Pariſer „Figaro“ 
den Schluß gezogen haben, als ſei durch jene 


782.00 Schriftſtücke die Kriegstüchtigkeit des deutſchen 


Gewehrs in Zweifel geſtellt. Das Widerſinnige 
eines ſolchen Schluſſes erhellt ſchon daraus, daß 
die nachträgliche Behandlung jener Schrift⸗ 
ſtücke in öffentlicher Sitzung auf die Jnitiative 
der Militärverwaltung ſerbſt zurückzuführen iſt. 

Paris, 7. Dezember. Die Morgeublätter 
beſprechen das Kabinet Ribot. Die Organe der 
gemäßigten Republikaner fordern das Kabinet auf, 
Feſtigkeit und Energie zu zeigen. Die oppoſitio⸗ 
nellen Blätter ſind durch die Löſung der Kriſis 
nicht befriedigt, da die Zuſammenſetzung des 
Kabinets den Regeln des parlamentariſchen 
Regimes widerſpreche. 

Bekanntlich zirkulirt hier das Gerücht, daß 
Baron Reinach nicht geſtorben, ſondern flüchtig 
ſei. Dieſes Gerücht findet hier nene Nahrung 
durch den Umſtand, daß die angeordnete Exhumi⸗ 
rung der Leiche Reinachs aus unbekannten 
Gründen bisher thatſächlich unterblieben iſt. 

Madrid, 6. Dezember. In der heutigen 
Sitzung des Senats verlangte der Senator Gon- 
zalez die Auftebung der Zollfüge auf Alkohol. 
Der Finanzminiſter erklaͤrte in ſeiner Erwiderung 
die Aufhebung für unmöglich. 

Ju der Deputirtenkammer erklärte der Mi- 
niſter Silvela, die Konſervativen würden die Re⸗ 
gierung nicht aus perſönlichen Sympathien, ſon 
dern im Intereſſe des Vaterlandes unterſtützen“ 
Der Miniſterpräſident Canovas erwiderte, 2 
nehme leine Unterſtützung an, welche ein Opfer 
bedeute, er werde morgen eine Erklärung abgeben 
und die Vertrauensfrage ſtellen. 

Madrid, 7. Dezember. Ein noch uabe⸗ 
ſtätigtes Gerücht will wiſſen, daß das Kabinet 
feine Entlaſſung geben werde. In den Blättern 


Nachmittage. herrſcht die Meinung vor, daß nach Lage der po, 


litiſchen Verhällniſſe Sagaſta mit der Bildung 


Amſterdam, 6. Dezember, Nachmitlags. eines neuen Kabinets betraut werden müſſe. 


Weizen per März 171. 
März 127, per Mai 125. 
Antwerpen, 6. Dezember. Getreide⸗ 


Roggen per Dem Vernehmen nach findet heute Vormittag ein 


Miniſterrath unter Vorſitz der Königin⸗Regen 


markt. Weizen behauptet. Roggen ruhig. tin ſtatt. 


Hafer ſchwach. Ger ſle vernachläſſigt. 

„+ unewerpen, 6. Dezember, Nachm. 2 Uhr 
Id Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffiuirtes, Type weiß loko 12 ¾ bez. 


u. B., per Dezember 12,75 B., per Januar rückgehalten worden war, a 
„per Januar⸗März 13¼ B. — Ruhig. worden. Die Dampfer⸗Kompagnie will wegen 


13,00 

Parts, 6. Dezember, Kachn ittags rh ⸗ 
zuder (Schlußbericht) ruhig, 86 J¼ loko 38,25 
se 50. Weißer Zucker matt, Nx 3 ver 100 
Kilogramm per Dezember 40,37 ½¼, per Januar 


40,02 ½, per Januar - April 41,00, per März 


Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ Juni 41,62 ½,. 


gramm lolo 140—146 bez., per Dezember 147 


Paris, 6. Dezember. Getreide markt. 


B. u. G., per April⸗Mai 152,00 B. u. G., per ge) Weizen ruhig, per Dezem⸗ 


Mai⸗Juni 153,50 ©. 


Roggen etwas jefter, per 1000 Kilo⸗ April 21,90, 


er 21,30, per Januar 21,60, per Yanuar- 


gramm loko 120,00 — 125,00 bez., per Dezember eu ruhig, per Dezember 13,60, per März⸗Juni 


128,00 bez., per April⸗Mai 130 0 - 132,00 bez. 14,50. — 


u. G, per Mai⸗Juni 133,00 
Hafer ſchwer verfäufl , per 1000 Kilo⸗ 
gramm toto pommerſcher 128 135. 
Rüböl o del. | 
8- unverändert, per 10 Liter & 100 
Prozent lolo 70er 30,20 bez., per zember 
70er 29,60 nom., per April⸗Mai 70er 31,60 8 | 
u. G., per Mai⸗Juni 70er 32.00 B. u. G. 
Petroleum ohne Handel. 
Requlirungepreiſe: Weizen 147,00, „cogg 
128,00, 70er Spiritus 29,60, Rübel —.—. 
Angemeldet: Nichts. 
Landmarkt. 
en 144—146. Rogg 


| 


en 124—126.' 


Gerſte 1 Hafer 140142. Nübſen 


3.00. Stroh 2. 


Mehl ruhig, per Dezember 48,00, 
per Januar 48,30, per Januar⸗April 48,70, per 
März⸗Juni 49,50. — Rüboöl matt, per Dezem⸗ 
er 57,00, per Januar 57,50, per Jauuar⸗April 
8,25, per März⸗Juni 59,00. — Spiritus 


fl, per Dezember 46,75, per Januar 46.75. 


r Januar⸗April 46,75, per Mai⸗Auguſt 47,00 
Wetter: Kalt. 
Havre, 6. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 


Kaffee good average Santos 


94,00. — Ruhig 
ärnion. 6. Dezember. 96% Jada 
rde telo 16,37, ruhig. — Rüben ob 
cken leie 13,87, ruhig. — Centrifugal 


zucker 2 a 
London, 6. Dezember. An der Küſte 5 


5 


per März ⸗Juni 22,50. — Reg ab auf ein Jahr anterſagt wird, eingebracht. 


Newyork, 6. Dezember. Der trausatlan⸗ 
tiſche Dampfer „Bretagne“, welcher mit Einwan⸗ 
derern an Bord ſeit dem 4. Dezember hier zu— 
iſt heute freigegeben 


der unberechtigten Zurückhaltung des Dampfers, 
welche 10,000 Franks tägliche Koſten verurſacht 
habe, Beſchwerde führen. 

Waſhington, 6. Dezember. Der Präſident 
des Auswanderungskomitees, Chandler, hat heute 
die angekündigte Vorlage, nach welcher die Zu⸗ 
laſſung von Auswanderern vom 3. Januar 1893 


Lanolin ess Lanolin 
der Lanolinfabrik, Martinikentelde bei .. 


H d t. 
| Vorzüglich a ur 


eckung wunder 


＋ 
Vorzüglich; 0... 2 
M. forzüglich eas. Heinen %% ehe Ben 
elegramm der Hamburger Firma Peimann, 0 Kindern. deer ya 


(Tiegler u. Ko.) 
Iper Dezember 100,50, per März 96 00, per Mai 


zu haben In Zinntuben A 40 Pfg. in Blechdosen à 20 und 
10 Pf in den meisten Apotheken und Drogerien. 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin NW. 21. 


Lanolin-Toilette-Cream 


empfiehlt 


Theodor Pee, 
Stettin, Grabow a. O., Zülichow 
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